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Sonntag, den 2. Juli 1899. 139. Jahrgang.
Abonnemenks- Einladung.

Beim bevorſtehenden Quartals Wechſel
(2181 Jaden wir zum Abonnement auf das „Kreis-

blatt“ ergebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt
g. alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land,

ſeine Haltung iſt bekannt. Der Abonnements-
preis iſt ein außerordentlich niedriger, er
beträgt nur 1 Mark pro Quartal (durch die
Poſt bezogen 1,25 Mark).t Expedition

d et
errn

3 derl des Merſeburger Kreisblatts.
hl

ihres d DeTau Bekanntmachung.
nnicke, Diezu den Feuerlöſchgeräthen der Gemeinden
Markt I gehörenden Feuerleitern und Haken werden

Kundt, J häufig von Privatperſonen und Bauhand-
e bei Ausführung von Gebäuderepara-

f. uren benutzt und hierbei beſchädigt. Abgeſehenbittet dann daß durch ſolchen Gebrauch die Feuer-

t. löſchgeräthe für ihren eigentlichen Zweck un
brauchbar werden, entftehen den Gemeinden
durch Reparaturen Unkoſten, die nicht zu
rechtfertigen ſind. Jch unterſage hierdurch

ladet nachdrücklich die Benutzung der Leitern pp.
zu Privatzwecken und erwarte von den Ge-

r meindevorſtehern, daß fie die Befelgung dieſes
(2190 Befehles ſtreng r event. die oben-
um. bezeichneten Geräthe unter Verſchluß bringen.Wiederholt ordne ich gleichzeitig an, daß

die in vielen Gemeinden noch vorhandenen
theile alten Waſſerfäßer auf Holzſchleifen beſeitigt

ß wod. J. und zu Gunſten der Gemeindekaſſe verkauft
Bier werden.
(2182 Merſeburg. den 25. Juni 1899.
und. Der Königliche Landwath.
h 2197) Graf d Haußonville.
em ges Bekanntmachung.
en Na r die Maul und Klauenſen he in
hl. Enwe witz erloſchen iſt, werden die durchdie Kr elsblatts bekanntmachung vom 27. Mai
r l d. J. für die Ortſchaft Ennewitz angenroneten

1 Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder aufge-
hoben.

Mexſeburg, den 1. Juli 1899.

n
er Der Königliche Landrath.eng 2208) Graf d'Haußonville.

em B f. tW Bekanntmachung.
86 Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,
e. die in ihren Händen befindlichen Brandkaſſen-

Heberollen zur Berichtigung bis zum 15. n.
Mts. an mich einzureichen.

Heberollen, welche bis zum gedachten Tage
noch nicht abgeliefert ſind, werden durch be-
ſondere Boten eingeholt.

ikate Merſeburg, den 29. Juni 1899.
(255 Der Kreis Feuer-Sozietäts-Direktor.

2196 Graf d'Haußonville.
Der bisher bereits verpachtet geweſene, der

urg.Stadtgemeinde Merſeburg gehörige, in Röſſen-
er Flur unterhalb der Pumpſtation belegene

Its Theil des Planſtücks Nr. 42 a, ca. 1 ha 50 ar
im groß, ſowie die frühere Wegeparzelle Nr.
an 10 ar 40 qm groß, ſollen vom 1. Oktober
end er. ab, anderweit auf 6 Jahre verpachtet

werden. Zu dieſem Zwecke haben wir
Termin auf

Sonnabend, den 3. d. Mts.,
Vorm. 11 Uhr,

im Gaſthaus zu Leung anberaumt.

z

Die Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, können aber auch ſchon vor
her im Kommunalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1899.
Die Ockonomie- Deputation

des Magiſtrats.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

Sitzung vom 30. Juni.
Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Schönſtedt

und zahlreiche Kommiſſare.
Auf der Tagesordnung des gut beſetzten Hauſes

ſteht an erſter Stelle die dritte Leſung des Entwurfs
eines n rungsgeſeges zum Bürgerlüchen
Geſetzzb uche.

Die erſten Artikel bis zum Artikel 72 gelangten
faſt durchweg nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung
zur Annahme. Um ſo länger dauerte die Berathung
beim Artikel 73, betreffend Anlegung der
Mümdelgelder. Wie erinnerlich, wurde am letzten
Dienſtag der von der Kommiſſion gemachte Vor
ſchlag, die Pfandbriefe der Hypothekenaktienbanken
in den Kreis der mündelſicheren Papiere aufzunehmen,
mit 159 gegen 127 Stimmen abgelehnt. Heute wurde
nun von der Linken der erneute Verſuch gemacht,
den Beſchluß der zweiten Leſung umzuſtoßen und
den Hypothekenaktienbanken unter Vorbehalt des
Wiberrufs die gewünſchte Mündelſicherheit für ihre
Pfandbriefe zu gewähren

Die Berathung über
mehrere Stunden in Anſpruch,
Wider gegen die Mündelſicherheit der Pfandbriefe
zum Theil in leidenſchaftlicher Weiſe erörtert und
von den Miniſtern v. Miquel, Schönſtedt und
Hammerftein erneut die Unmöglichkeit nachgewieſen
wurde, die Hypothekenpfandbriefe in den Kreis der
mündelſicheren Papiere aufzunehmen. Das Ergeb-
niß der Abſtimmung, die diesmal durch Hammel
ſprung erfolgte, war wiederum die Ablehnung des
Amtrages auf Gewährung der Mündelſicherheit an
die Hypothekenaktienbanken. Die Ablehnung erfolgte
diesmal mit 176 gegen 138 Stimmen.

Der Reft des Geſetzes gelangte ohne Debatte
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung zur Annahme,

2198

dieſen Antrag nahm noch
wobei das Für und

eberrſo die Charfreitagsvorlage.
Nächſte Sitzung: Sonnabend.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute noch
in Kiel. Es war urſprünglich ein Beſuch

in Ausſicht genommen,
doch iſt dieſer Beſuch abgeſagt worden. Ver-
ſchiedene Brätter wußten zu melden, Se.
Majeſtät hätte die Abſicht gehabt, in Lübeck
mit dem Fürſten Herbert Bismarck zuſammen
zu treffen.

Der Fall Balleſtrem.
Merſeburg, Juli.

Am 21. Juni kam es im Reichstage zu

der Stadt Lübeck

einem Zwiſchenfall. Der Präſident Balle-
ſtreem wies den liberalen Abgeordneten
Röſicke (Deſſau) darauf hin, daß die Perſon
Sr. Maj. des Kaiſers aus der Debatte aus-
zuſcheiden habe, worauf der Abgeordnete
es war gerade der Rede des Kaiſers in Oeyn-
hauſen Erwähr ung g gethan worden -entgegnete,
dieſe Rede habe ja im „Reichsanz.“ geſtanden,
und nunmehr ſollte Präſident Balleſtrem er-
widert haben: „Dann iſt es Etwas Anderes,
vorausgeſetzt, daß es der amtliche
Theil des Blattes war, dann können
Sie ſie in angemeſſener Weiſe erwähnen“.
Den vorſtehend geſperrt gedruckten Zwiſchen-
ſatz hatte Niemand gehört, der Präſident

nachträglich in das Steno-
gramm eingeſchoben haben. So dachte man,
ſo mußte man denken. Nun aber erläßt Graf
Balleſtrem ſee Erklärung:

„Der gedruckte ſtenographiſche Bericht

mußte ihn alſo

über die 98. Sitzung des Reichstages am
2ä. Juni d. J. enthält auf Seite 27250
Zeile 6 als von mir geſagt folgende Worte:
»Vorausgeſetzt, daß S der amtliche Theil

des Blattes war“. Dieſe Worte habe ich
nicht geſprochen, auch ſpäter in den
ſtenographiſchen Bericht weder ſelbſt hinein-
geſetzt, noch deren Hinzufügung direkt oder
indirekt veranlaßt. Dieſelben ſind ohne
mein Wiſſen unbefugter Weiſe im Bureau
des Reichstages hinzugefügt worden von
der Hinzufügung erhielt ich erſt Kenntniß,
nachdem der ſtenographiſche Bericht bereits
gedruckt und vertheilt war. Berlin, den
29. Juni 1899. Der Präſident des Reichs-
tages: Graf von Balleſtrem.“
Es hat ſich inzwiſchen herausgeſtellt, daß

thatſächlich im Bureau des Reichstages ein
Beamter ſelbſtändig den Zuſatz beigefügt hat.
Das Bureau des Reichstages giebt nämlich
Folgendes bekannt: Es liegt ein unglückliches
Mißverſtändniß vor. Daß es überſehen wor-
den, daran trägt die nervöſe Stimmung und
Haſt die Schuld, welche die Begleiterſcheinung
aller Schlußſitzungen iſt. Aber im Bureau
iſt der Jrrthum bereits erkannt und unter
die Berichtigungen aufgenommen worden,
die nach jeder Seſſion in übliche r Weiſe durch
die Regiſter nachgewieſen und vertheilt wer-
den. Es iſt bereits angeordnet, durch Ver-
ſendung der Berichtigungen auch dieſen Jrr-
thum klarzuſtellen. Der Beamte, der die
Verwirrung angerichtet hat, iſt ermittelt. Es
iſt Sache des Präſidenten, ob er Weiteres
gegen den betreffenden Herrn beim Wieder-
zuſammentritt des Reichstages unternehmen
will. Zu kleinen redaktionellen Aenderungen
glauben die Korrektoren ſich zuweilen befugt.
So iſt auch dieſe Aenderung hineingekommen,
deren Tragweite der Herr um ſo
ermeſſen konnte, als er die voraufgegangene
Rede des Abgeordneten Röſicke nicht geleſen
hatte.“

Die „Nationalztg.“ will wiſſen, der be-
treffende Beamte habe inzwiſchen eine Rüge
erhalten. Das Blatt fügt hinzu, die Sache
bleibe immerhin noch dunkel und unaufge-
klärt, eine Anſchauung, die ſicherlich nicht all-
gemein getheilt wird.

weniger

Die Vorgänge in Halleie Vorgänge in Halle.
Die bekannten Vorgänge

Bismarck-Gedenkfeier beſchäftigen noch immer
die Preſſe, und infolge deſſen iſt Veranlaſſung
genommen worden, in der „Saaleztg.“ eine
authentiſche Darſtellung der in Frage kommen-
den Vorgänge zu geben. Es heißt in dem
genannten Blatte:

Die Erlaubniß zur Abhaltung des Fackelzuges
wurde der Studentenſchaft von der Polizeibehörde
ſofort ertheilt. Da der Roßplatz zum Zuſammen
werfen der Fackeln wegen des Jahrmarktes nicht
zur Verfügung geſtellt werden konnte, ſo nahm der
Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann am Tage
nach der ertheilten Genehmigung mit dem Vertreter
der Studentenſchaft über die Beſorgung eines ge
eigneten Platzes Rückſprache und erklärte ſich dabei
bereit, einen ſolchen Platz ſelbſt ausfindig zu machen,
was ihm nach zweitägigem Bemühen auch durch
das Entgegenkommen des Garniſon Kommandeurs
gelang. Dieſe Genehmigung des Garniſon Komman
deurs traf am 17. Juni Abends bei der Polizei ein
und am 18. Juni früh, alſo ohne Zögern, wurden
die Vertreter der Studentenſchaft davon benach
richtigt. Während bei der Einbringung des Geſuches
um Genehmigung des Fackelzuges der Wunſch, aufdem Marktplatze Reden halten zu dürfen, mit keinem

Wort erwähnt worden war, ſtellten die Vertreter
der Studirenden erſt am 19. Juni vormittags
einen dahingehenden Antrag beim Ober-Polizei
Jnſpektor. Dieſer antwortete darauf, daß er ſich
wegen der Genehr nigung hierzu erſt mit dem Chef
der Polizeibehörde, Herrn Oberbürgermeiſter Staude

anläßlich der

ins z Einvernehmen ſetzen müſſe und gab den Petenten

gleichzeitig bekannt, daß er ſich gegen die Genehmigung des geſtellten Antrages ausſprechen
müſſe, und zwar aus folgenden Gründen: Der Auf
marſch von ca. 1000 Fackelträgern auf dem Markt
platze ſei an und für ſich nicht allein ſchwierig,
ſondern auch für den öffentlichen Verkehr überaus
gefährlich, insbeſondere müſſe auch der Straßen
anrerlJr ganz empfindliche Störungen erleiden.
Des weiteren würde das Halten von Reden und
das Ausbringen vielhundertſtimmiger Hochs auf
dem Marktplatze zur Nachtzeit der Zug kam erſt
gegen 11 Uhr dort an die Bewohner des Marktes
und der angrenzenden Straßen in der Nachtruhe
erheblich ſtören. Endlich ſei aber auch mit Sicher
heit anzunehmen, daß die bei ſolchen Anläſſen er
fahrungsgemäß ohnehin ſtarkhervortretenden ſkandal
ſüchtigen Elemente, und vielleicht auch Anhänger
der Sozialdemokratie, beleidigende Zwiſchenrufe aus
ſtoßen könnten und ſolche, unter dem Schutze des
nächtlichen Dunkels und aus dem Hinterhalt er
ſchallenden Rufe, die kaum zu verhindern ſein
würden, wären durchaus geeignet, die ganze Feier
zu entwürdigen. Wie ſehr übrigens dieſe Annahme
gerechtfertigt war, beweiſt der Umſtand, daß ſich
auf dem Markte und den angrenzenden Straßen
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge ein
gefunden hatte, unter der ſich viele radauluſtige
Perſonen befanden, ſo daß ſehr zahlreiche Siſtirungen
nothwendig waren.

Die Polizeibehörde mußte ferner auch berück
ſichtigen, daß der größte Theil ihrer Mannſchaften
ſchon durch die Abſperrung des Antrittsplatzes, die
Begleitung des Fackelzuges und die Abſperrung desPlatzes, auf dem das Zuſammenwerfen der Fackeln
ſtattfand, in Anſpruch genommen war. Hätte nun
auch noch der ganze Markt für den geplanten Auf
marſch von vornherein freigehalten werden ſollen,
ſo wäre die Heranziehung des Reſtes der Exekutiv
Beamten, die den Dienſt auf den Wachen und den
Patrouillendienſt in den verſchiedenen Stadttheilen
zu verſehen hatten, nothwendig geworden. Dadurch
wäre die Stadt für einen größeren Theil der Nacht

der Fackelzug dauerte ohne Rede ſchon von
9 bis 12 Uhr von Sicherheitsorganen entblößt
geweſen!

Aus dieſen Gründen wurde der Studentenſchaft
die Genehmigung zum Halten von Reden verſagt,
und zwar erfolgte der Entſcheid am 19. Juni, alſo
ohne Verſchleppung; bemerkt ſei auch, daß der Ver
treter der Studentenſchaft auf dieſe Beſcheidung
keine Einwendung erhob, alſo anſcheinend damit ein
verſtanden war. Trotzdem hatte ſich die Studenten
ſchaft jedoch
treter ſuchten am Abend vor dem Fackelzug Herrn
Oberbürgermeiſter Staude auf und drohten ihm dort

an einem öffentlichen Orte das Verhalten der
Polizei durch die Preſſe bekannt zu machen. Daß
Herr Oberbürgermeiſter Staude angeſichts deſſen
und angeſichts des Ortes die Herren weniger freund
lich aufnahm, als er es wahrſcheinlich in ſeinem
Amtszimmer gethan hätte, dürfte doch erklärlich ſein.

Vollkommen unzutreffend iſt jedenfalls die Be
hauptung, daß die Polizei die Erlaubniß zum Reden
aus Furcht vor einem Zuſammenſtoße mit
ſozialdemokratiſchen Elementen verſagt habe. Ab
geſehen davon, daß die hieſige Sozialdemokratie
wohl kaum daran denkt, einen Zuſammenſtoß mit
der Polizei herbeizuführen, hat dieſelbe oft genug
bei den verſchiedenſten Anläſſen bewieſen, daß ſie
die Sozialdemokraten nicht fürchtet. Schli ießlich
ſei noch bemerkt, daß, wenn die Polizei eine der
artige Furcht gehegt hätte, ſie wahrſcheinlich den
ganzen Fackelzug verboten haben würde. Daran
hat ſie jedoch gar nicht gedacht.

Was endlich das Ausbringen eines Kaiſerhochs
beim Zuſammenwerfen der Fackeln anbelangt, ſo
möge, gegenüber unrichtigen Darſtellungen hier
Folgendes feſtgeſtellt ſein: Es ergriff dort plötzlich
ein ans den Reihen getretener Student das Wort
und begann:

„Kommilitonen, die hieſige Polizeiverwaltung
hat es unbegreiflicherweiſe für nothwendig er
achtet, uns das Reden auf dem Marktplatze zu
verbieten, aber
Hier wurde der Redner von Herrn Oberpolizei

inſpektor Weydemann unterbrochen und ihm bedeutet,
daß er ſich ſtrafbar mache, wenn er ſich dem Rede
verbot nicht füge. Als er darauf erwiderte, daß er
nur die Abſicht gehabt habe, ein Hoch auszubringen,
wurde ihm entgegnet, daß das aus dem Beginn
ſeiner Rede kaum zu entnehmen wäre und daß gegen
die Ausbringung eines einfachen Hochs auf den
Kaiſer nichts einzuwenden wäre. Der betreffende
Student wollte jedoch hiervon keinen Gebrauch
machen, obwohl es noch lange nicht zu ſpät war,
denn der ganze Vorfall ereignete ſich gleich nach
dem Auf J ſck dor ZDZrdontonſchafen Aufmarſch der Studentenſchaft

nicht dabei beruhigt, ſondern ihre Ver-

ne e
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Aus dieſer Darſtellung geht hervor, was

übrigens auch ſchon von anderer Seite be-
hauptet worden iſt, daß die Quelle der un-
liebſamen Vorkommniſſe auf die Studenten-
ſchaft zurückzuführen iſt. War es von vorn-
herein verboten es möge zunächſt uner-
örtert bleiben, aus welchen Gründen
Reden zu halten, ſo mußte dieſem Verbote
auch Folge gegeben werden, und es war zum
mindeſten ungehörig, daß dieſes Verbot nicht
reſpektirt wurde. Ungehörig war es auch,
daß dem Oberbürgermeiſter Staude die Er-
laubniß, eine Rede halten zu dürfen, in einem
öffentlichen Lokale abgenöthigt werden ſollte,
und wenn man auch darüber verſchiedener
Anſicht ſein kann, ob es nöthig war, die be-
treffenden Studenten in barſcher Weiſe an-
zulaſſen, ſo iſt doch ſoviel ſicher, daß ſeitens
der Studentenſchaft mindeſtens zweimal Ver-
ſtöße gemacht worden ſind.

Der Kernpunkt der ganzen Angelegenheit
bleibt jedoch, ob das Halten von Reden, bezw.
das Ausbringen eines Hochs verboten worden
iſt aus Furcht vor der Sozialdemokratie. Die
erſte (in Nr. 149 d. Bl. mitgetheilte) polizei-
offiziöſe Auslaſſung beſagte:

Es erſchien glaublich, daß der Sprecher Seiten
hiebe auf die Sozialdemokraten anzubringen ver-
ſuchen würde, was nurunliebſame Gegenkundgebungen
derſelben veranlaßt hätte. Dieſe zu vermeiden, iſt
Pflicht der Polizei; es war alſo nicht Furcht, ſolche
nicht unterdrücken zu können, ſondern nur die Ab-
ſicht, andere Bürger der Stadt nicht unnöthiger-
weiſe provoziren zu laſſen.

An dieſer Darſtellung iſt in der Preſſe
vielfach Anſtoß genommen worden, und mit
Recht. Die neueſte, oben wiedergegebene
Verſion klingt freilich anders. Danach ſtand
eine Entwürdigung der Feier zu erwarten,
wenn die durch den Schutz der Dunkelheit
gedeckten Radaubrüder und Sozialdemokraten
in Aktion treten würden, und ihnen wirkſam
zu begegnen, dazu fehlte es eben an Polizei-
ſergeanten. Die Polizei von ihrem Stand-
punkt aus hielt ſich alſo für berechtigt, generell
das Halten von Reden zu unterſagen.

Man wird abzuwarten haben, welche Auf-
nahme dieſe Darſtellung in der Preſſe finden
wird. Wer den Charakter des Halle'ſchen
Straßenpöbels kennt im Volksmunde
„Lattcherzunft“ geheißen wird es nicht über-
raſchend finden, daß das Moment, eine Ent-
würdigung zu verhüten, ſeitens der Polizei
nachdrücklich in Betracht gezogen worden iſt.

Vorſtehendes war bereits geſchrieben, als
uns eine öffentliche Auslaſſung des Allgem.
Studenten- Ausſchuſſes zu Geſicht kam.
Zur objektiven Beurtheilung der Sachlage
trägt dieſelbe Mancherlei bei, und entnehmen
wir daraus das Folgende: „Vier Tage vor
dem Fackelzuge meldete der Vorſitzende des
Studenten Ausſchuſſes dem Herrn Ober-
polizeiinſpektor, daß bei Gelegenheit des
Fackelzuges auf dem Markte ein Kaiſerhoch
ausgebracht und eine Bismarckrede gehalten
werden ſollte; als hierauf der Herr Ober-
polizeiinſpektor berechtigte Bedenken wegen
der eventuellen Unterbrechung des Verkehrs
und wegen der Störung der Marktanwohner
geltend machte, erklärte der Vorſitzende, daß
die Studentenſchaft ebenſo gern bereit ſei, die
Reden auf dem Roßplatze zu halten, wo jabeide Bedenken in Wegfall fkämen. Der Herr
Oberpolizeiinſpektor entgegnete dann, erſt mit
dem Herrn Oberbürgermeiſter Rückſprache
nehmen zu müſſen und verſprach, der
Studentenſchaft ſchriftliche Antwort zukommen

laſſen zu wollen. Dies geſchah jedoch
nicht, ſondern der Vorſitzende wurde
nochmals mündlich für Montag, den 19. d.
Mts., Nachmittags 61 Uhr auf das Polizei-
bureau zitirt, zu welcher Zeit jedoch der Herr
Oberpolizeiinſpektor nicht mehr auf dem
Bureau verweilte, obwohl der Vorſitzende noch
3 Minuten vor der feſtgeſetzten Zeit eintraf.
Auch hatte der Herr Oberpolizeiinſpektor es
nicht für nöthig erachtet, den noch auf dem
Bureau weilenden Polizeibeamten über die
Sachlage zu inſtruiren, damit er dem Vor-
ſitzenden der Studentenſchaft eine Antwort
hätte geben können. Erſt am anderen Morgen
gelang es dem Vorſitzenden der Studenten-
ſchaft, eine definitive Antwort betreffs der
Reden vom Herrn Oberpolizeiinſpektor zu er-
halten. Dieſelbe lautete: Der Herr Ober-
bürgermeiſter und der Oberpolizeiinſpektor
ſeien der Anſicht, daß die Reden auf keinen
Fall, weder auf dem Markte noch auf dem
Roßplatze, zu geſtatten ſeien, da von Seiten
der Sozialdemokraten, die ohnehin ſchon
durch die Zuchthausvorlage im Reichstage
und die Maurer Bewegung in Halle in
äußerſter Aufregung ſeien, was tägliche ſozial-
demokratiſche Verſammlungen bewieſen, bei
dieſer Gelegenheit eine Gegenkundgebung
veranſtaltet werden würde, die zu unterdrücken
die Stadt nicht die nöthigen Mannſchaften
beſäße. Wo drückt ſich in dieſer Antwort

die Befürchtung aus, daß „der Sprecher Seiten-
hiebe auf die Sozialdemokratie anzubringen
verſuchen würde?“ Hätten die Behörden nur
irgendwie dieſe Befürchtung dem Vorſitzenden
des Studentenausſchuſſes gegenüber durch-
blicken laſſen, ſo hätte dieſer keinen Augen-
blick gezögert, das Konzept der Reden vorzu-
legen, und die Behörden hätten ſich überzeugen
können, daß ihre Befürchtung in dieſer Hin-
ſicht völlig grundlos war und daß es
Studenten nicht nöthig haben, Reden, durch
welche ſie ihrer Liebe zu Kaiſer und Reich
Ausdruck verleihen wollen, vielleicht durch„Seitenhiebe auf die Soz jaldemokratie“ inter-

eſſant zu machen.“
Sodann erklären die Studenten noch, es

ſei, nachdem die Erlaubniß zum Fackelzuge
ertheilt war, nicht möglich geweſen, den Stu-
denten-Ausſchuß früher einzuberufen, als auf
den fraglichen Abend, und als allgemeine
Entrüſtung über das Verbot der Reden Platz
gegriffen, habe man beſchloſſen, nochmals
beim Oberbürgermeiſter vorſtellig zu werden.
„Für den Fall, daß die Miſſion der Depu-
tation ergebnißlos verlaufen ſollte, wurde
vom Ausſchuß beſchloſſen, die Rede fallen
zu laſſen und nur das Bismarcklied und
„Gaudeamus igitur“ zu ſingen. Die Depu-
tation begab ſich ſofort nach der Ausſchuß-
ſitzung in das Amtszimmer des Herrn Ober-
bürgermeiſters, erſt als ſie ihn dort nicht
mehr antraf, weil dem Studentenausſchuß
aber daran gelegen ſein mußte, noch an dem-
ſelben Abend wegen der eventuellen Aender-
ungen in der Vorbereitung zum Fackelzug
einen definitiven Beſcheid in den Händen zu
haben, begab ſich die Deputation nach „Stadt
Hamburg“, wo, wie ſie beſtimmt erfahren
hatte, der Herr Oberbürgermeiſter zu treffen
war. Was nun den Vorgang auf dem Roß-
platze ſelbſt betrifft, ſo kann der Studenten-
ausſchuß dafür nicht verantwortlich gemacht
werden, da der betreffende Herr ohne Auf-
trag des Ausſchuſſes, aus eigenem Antriebe,
ja ſogar im Gegenſatze zu den Beſchlüſſen
des Allgemeinen Studenten Ausſchuſſes
handelte.“

Der Ausſtand im
rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenrevier
ſcheint ſich glücklicher Weiſe nicht weiter aus-
zudehnen. Es ſtellt ſich immer deutlicher
heraus, daß es vorwiegend polniſche halb-
wüchſige Burſchen geweſen ſind, welche die
Unruhen veranlaßt haben, während die deutſchen
Bergarbeiter ſich der Bewegung gegenüber im
Allgemeinen ablehnend verhalten haben.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor:

Eſſen, 30. Juni. Bei der Vormittags-
ſchicht waren bei der Einfahrt von der Zeche
Shamrock J und II, 214 von 369 Mann, von
der Zeche von der Heydt 125 von 390 von
der Zeche Julia 130 von 362, von der Zeche
Friedrich der Große 170 von 820 und von
der Zeche Mont Cenis 300 von 935 Mann
erſchienen.

Herne, 30. Juni. Die vergangene Nacht
verlief ruhig. Der Streik der Kohlen-
grubenarbeiter ſcheint ſich ſeinem Ende zu
nähern. Auf ſämmtlichen Zechen, welche ſich
im Ausſtand befanden, iſt heute früh ein
großer Theil der Arbeiter eingefahren, der
andere Theil wird vielleicht Nachmittags ein-
fahren. Jn der Stadt verhielt ſich Alles
ruhig. Weitere Ausſchreitungen ſind nicht
mehr vorgekommen.

Die Friedhofs Angelegenheit vor
dem Bezirksausſchuß.

Ueber das Friedhofs-Portal im Friedrichs-
hain wurde geſtern (Freitag) abermals in
dem Bezirksausſchuß lebhaft debattirt. Nachtängeren Verhandlungen wurde vom Aus-

ſchuß-Kollegium folgender Beweisbeſchluß ge-
faßt Vom Kläger (Berl. Magiſtrat) amtliche
Auskunft darüber zu erfordern, ob das vor-
gelegte Bauprojekt mit der vom Magiſtrat
beſchloſſenen Jnſchrift von der Stadtverord-
neten- Verſammlung genehmigt worden iſt,
ſo daß es zu einer Abänderung deſſelben
eines erneuten Beſchluſſes der Stadtverord-
ieten- Verſammlung von Berlin bedürfen würde.

Ueber die Verhandlungen ſelbſt liegt fol-
gender Bericht vor: Die beiden ſtädtiſchen
Behörden hatten bekanntlich die ordnungs-
mäßige Jnſtandſetzung des Friedhofes der
Märzgefallenen im Friedrichshain und gleich-
zeitig die Herrichtung eines Eingangsthores
daſelbſt beſchloſſen. Die ſchon im Mai v. J.
vom Magiſtrat nachgeſuchte h
für dieſes Bauwerk wurde am 15. Febr. d. J.
verweigert. Der Polizeipräſident begründetedieſe Verweigerung wie folgt: „Wie aus den
dem Antrage vorhergegangenen Verhand-
lungen der ſtädtiſchen Körperſchaften und aus
der Art, wie die Ausführung geplant iſt,

hervorgeht, bezweckt das Bauwerk eine Ehrung
der dort begrabenen „Märzgefallenen“, mit-hin eine politiſche Demonſtration zur Ver
herrlichung der Revolution, die aus allge-meinen ordnungspolizeilichen Gründen nicht

geſtattet werden kann.“ Der Magiſtrat er-
hob gegen dieſe Verfügung gegen das Poli-
zeipräſidium Klage beim Bezirksausſchuß,
vor welchem am 25. April der erſte Termin
anſtand. Derſelbe verfiel der Vertagung,
weil der damalige Vertreter des Magiſtrats,
Stadtſyndikus Meubrink, ſich bereit erklärt
hatte, beim Magiſtrat Vortrag zu halten
über die Anregungen, die der Vorſitzende,
Geheimer Oberregierungsrath Kayſer, über
eine Beſeitigung des ganzen Streitfalles
durch Abänderung des Projekts ge-
geben hatte. Jm weiteren Verlaufe hat dann
der Magiſtrat die Stadtverordneten-Verſamm-
lung erſucht, mit ihm in gemiſchter Depu-
tation über die Angelegenheit zu berathen,
die Verſammlung hat aber dieſen Antrag
abgelehnt, weil ſie eine grundſätzliche Ent
ſcheidung in dieſer Angelegenheit wünſchte.

Den Magiſtrat vertritt Juſtizrath Klein-
holz. Der Magiſtrat hält die Weigerung
des Polizeipräſidenten zur Ertheilung der
Bauerlaubniß geſetzlich nicht für begründet.
Das Portal ſei durchaus einfach projektirt,
der Koſtenanſchlag der geſammten Jnſtand-
ſetzungs Maßnahmen betrage nur 6500 Mk.,
nach dem Entwurfe würde dieſes Portal hinter
manchem Portal anderer Friedhöfe zurück-
ſtehen. Der Magiſtrat beabſichtige lediglich eine
diskrete Beſeitigung des Eindrucks einer un-
leugbaren Verwahrloſung des inmitten eines
ſtädtiſchen Parkes gelegenen Friedhofes. Die
Abſicht, daß es ſich lediglich um eine Ehrung
der Märzgefallenen und eine Verherrlichung
der Revolution handle, wird entſchieden be-
ſtritten; für die im Verlaufe der Angelegen-
heit laut gewordenen, abweichenden Aeußer-
ungen könne der Magiſtrat nicht verantwort-
lich gemacht werden.

Der Polizei- Präſident ſteht dagegen
auf dem Standpunkt, daß die Abſicht der
bloßen Jnſtandſetzung des Friedhofs immer
mehr gegenüber dem Wunſche, ein dauerndes
Erinnerungszeichen an die Märztage zu
ſchaffen, zurückgetreten ſei, ſo daß kein Zweifel
darüber herrſchen könne, daß es ſich um eine
politiſche Demonſtration zur Verherrlichungder Revolution handle. Die geplante Art

der Ausführung des Portals beweiſe deutlich,
daß es ſich um die Herſtellung eines dauern-
den Erinnerungszeichens an die Berliner
Revolution handle, dies werde ganz zweifel-
los, wenn wie mitgetheilt worden der
Beſchluß gefaßt ſei, dem Portal die Jnſchrift
zu verleihen: „Ruheſtätte der im März 1848
Gefallenen“. Dies widerſpreche der Gepflogen-
heit, ſolchen Portalen nur die Jnſchrift „Ge-
meindefriedhof“ oder Ruheſtätte einer be-
ſtimmten „Kirchengemeinde“ zu geben. Dazu
komme, daß es ein bezeichnendes Mißverhält-
niß ſei, daß der Geſammtkoſten der ge-
planten Jnſtandſetzungs Arbeiten auf das
Portal fallen ſollen. Eine derartige bleibende
feierliche Stätte der Erinnerung an die Re-
volution würde auch die Gefahr in ſich
ſchließen, daß der bei Gedenktagen zu er-
wartende immer größer werdende Andrang
zu Störungen der öffentlichen Ruhe und
Ordnung führen könne.

Die Straßentumulte in
Brüſſel

haben auch in der Nacht zum Freitag ange-
dauert. Mit erhöhter Leidenſchaftlichkeit
wurde von beiden Seiten gekämpft, bis zum
frühen Morgen bot die Stadt in ihren ver-
kehrsreichſten Theilen das Bild einer revolu-
tionären Volksbewegung dar, die einen bei-
ſpiellos heftigen Charakter angenommen hatte.
Daß ſich dieſe Scenen wiederholen und ver-
ſchärfen werden, wenn die Regierung nicht
rechtzeitig nachgiebt oder doch einlenkt, unter-
liegt keinem Zweifel. Die neueſten Vorgänge
in der t betgiſchon Hauptſtadt werden in folgen-
dem Telegramm geſchildert:

Brüſſel, 30. Juni. Die Ereigniſſe der
heutigen Nacht ſind noch bedauerlicher, als
diejenigen vom Abend zuvor. Der Schau-
platz der Straßenkämpfe war diesmal nament-
lich die Grande Place und die umliegenden
Gaſſen, der Börſenplatz und die Boulevards.
Um zwei Uhr Morgens wurde noch immer
gegen die Menge chargirt. Sämmtliche große
Cafés auf den Boulevards ſind arg zuge-
richtet, da die dort hineingedrängten Maſſen
mit Wurfgeſchoſſen aller Art auf die Poliziſten
und Gensdarmen gefeuert haben. Die Baracken
vor den Centralhallen wurden niedergeriſſen
und zu Barrikadenbauten benutzt. Ein Omni-
bus wurde angehalten, die Pferde niederge-
ſchoſſen und dann verſucht, aus dem Jnnern
des Wagens ein Feuergefecht gegen die be-

waffnete Macht zu unterhalten. Aus
Fenſtern der Wohnungen ſauſten Profektile
aller Art auf die Straße nieder. Einige 60
Verhaftungen wurden bewirkt, mehrere Poli-
zeioffiziere, Gendarmen und Poliziſten ſind
verwundet, ebenſo wurden viele Civilperſonen,
darunter zwei ſehr bedenklich durch Säbel-
hiebe verletzt. Heute werden neun Zehntel

den

der belgiſchen Gendarmerie in Brüſſel ver- ſt
einigt ſein.

Dieſe Darſtellung wird ergänzt durch
folgende, uns aus Brüſſel übermittelte Einzel-
heiten: Nach Beendigung einer Volksver-
ſammlung wollten mehrere Tauſend Mani-
feſtanten die Grande Place überſchreiten,
wurden jedoch von Gendarmen mit gezogenem
Säbel zurückgedrängt. Die Gendarmen wurden
mit Steinen beworfen, und von beiden Seiten
wurden Schüſſe abgegeben. Dazwiſchen platzten
zahlreiche Knallpatronen. Mehrere Perſonen
wurden verwundet. Nachdem die Gendarmen
die Straße geräumt hatten, bildete ſich kurz
darauf ein neuer Zug. Gegen 11 Uhr
Nachts riſſen zahlreiche Manifeſtanten die
Pflaſterſteine in der Rue Royale auf und
ſchleuderten ſie auf die Gendarmen, welche
auf den Volkshaufen eindrangen. Die Mani-
feſtanten zogen ſich darauf zurück und ſetzten
ausſtrömendes Gas in Brand. Bei einem
Zuſammenſtoß auf der Grande Place wurden
drei Perſonen verwundet, darunter eine ſchwer.
Ein Polizeioffizier erhielt einen Meſſerſtich.

Ein weiteres Telegramm berichtet: Die Un-
ruhen dauerten bis gegen 3 Uhr früh. Ein
ernſter Zwiſchenfall ereignete ſich bei der
Börſe und auf dem Platze Stefanie, wo ein
Pferdebahnwagen angegriffen wurde. Der
Kondukteur wurde durch zwei Kugeln ver-
wundet, auch das Pferd wurde angeſchoſſen
und mußte getödtet werden. Der Wagen
wurde von dem Volkshaufen umgeſtürzt.
Etwas ſpäter wurden in einer Bank die
Fenſter zertrümmert. Um Mitternacht wurde
auf dem Boulevard Anſpach von den Terraſſen
eines Cafés auf Gendarmen geſchoſſen. Die
Gendarmerie ging gegen das Café vor und
es kam zu erregten Aufrritten. Dem Petit
Bleu zufolge wurde ein Manifeſtant durch
einen Bajonettſtich in die Bruſt verwundet.
Zwei Journaliſten wurden heftig bedrängt,
und der eine wurde durch einen Kolbenſtoß
gegen die Bruſt und durch einen Säbelhieb
über den Kopf verletzt. Jm Handgemenge
auf der Grande Place gaben die Gendarmen
ſcharfe Schüſſe ab. Mehrere Schüſſe drangen
in die Fenſter der benachbarten Häuſer. Ein
Polizeioffizier wurde durch einen Steinwurf
verwundet. Einer der Verwundeten ſoll ge-
ſtorben ſein. Jm ganzen ſollen etwa 100Perſonen verwundet ſein, darunter etwa acht

ſchwer.

Cokales.
Merſeburg, den 1. Juli.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Klefeldt iſt von Nebra nach hier verſetzt
worden.

Goldene Hochzeit. Am heutigen Tage
feiert der Schuldirektor a. D. Herr Karl
Glaß mit ſeiner Ehefrau geb. Hildebrandt
das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Ein-
ſegnung des Paares findet in der Kirche der
Vorſtadt Neumarkt durch Herrn Paſtor
Teuchert ſtatt.

Abonnements- Konzert im „Kaſino“.
Wie aus dem Jnſeratentheil erſichtlich, findet
nächſten Donnerſtag im „Kaſino“ das zweite
Sommer-Abonnements-Konzert bei un-
günſtiger Witterung im Saale ſtatt. Die
Muſik wird nicht von der Kapelle des 36.
Füſilier-Regiments, ſondern von derjenigen
des 134. Jnfanterie- Regiments (Leipzig) aus-
geführt. Es hängt dies mit beſonderen Um-
ſtänden zuſammen, die wir vorläufig nicht
öffentlich beſprechen möchten, betreffs deren
wir jedoch nach den uns gewordenen Mit-
theilungen ſo viel andeuten können, daß Herrn
Urlaß gegenüber die Termine, welche er ge-
wünſcht und bezüglich deren er mit Vertretern
der 36. Kapelle unterhandelt hatte, nicht ein
gehalten werden konnten. Was nun die ge-
nannte Leipziger Kapelle betrifft, ſo finden
wir eine Rezenſion des bekannten Muſik-
Kritikers Profeſſor Martin Krauſe anläß-
lich der Mitwirkung der Kapelle in einem
Konzert mit einem Programm, das nur
klaſſiſche Muſik brachte, worin es u. a. heißt:
„Die Kapelle des 134. Regiments ſpierte die
ſämmtlichen Begleitungen und das Schluß-
ſtück mit einer ſtaunenswerthen Schlagfertig-
keit. Herr Generalmuſikdirektor Steinbach
hielt mit ſeiner lauten Bewunderung nicht
zurück und meinte, daß er ſo hervorragende
künſtleriſche Tüchtigkeit bei keiner Militär-
kapelle Deutſchlands gefunden habe. Jn
That war die Kapelle das gefügigſte künſt-
leriſche Werkzeug des großen Dirigenten.“
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drovinz und Amgegend.
Halle, 30. Juni. Jn der geſtrigen

eneral Verſammlung der Werſchen-
zeißenfelſer Braunkohlen-Aktien-
jeſellſchaft in Halle waren 12 Aktionäre
t 1204 Stimmen erſchienen. Es wurde
em Vorſtande Decharge ertheilt und die am
Auguſt zahlbare Dividende auf 18 Prozent
ſtgeſetzt. Die beantragte Aenderung des
jeſellſchafts Statuts wurde angenommen.
tadtrath Fubel und Dampfſchneidemühlen-

eſther Albert Reinicke wurden als Ver-
altungsrathsmitglieder wieder- und an
telle des durch Tod ausgeſchiedenen Geh.
anitätsraths Hüllmann wurde Kaufmann
arl Werther aus Halle a. S. gewählt.

Freyburg, 28. Juni. Ein überaus
echer Anfall wurde am Montag auf das
chtiährige Töchterchen des Arbeiters K. von
ier bei Großjena verübt. Auf dem Heim-
hege hierher wurde das Kind von zwei

wurde es mit dem Meſſer bedroht und am
Tragkorbe gezerrt. Sein Hilfegeſchrei machte
den Kutſcher eines nahen Rittergutes, der
dahergefahren kam, aufmerkſam, er drohte
mit der Peitſche, und darauf entflohen die
Uebelthäter. Der Kutſcher aber brachte das
Kind in ſeinem Gefährt heim.

Zſcheiplitz, 29. Juni. Von einem un-
erwarteten Tode wurde heute Vormittag auf
dem Feld der erſt 34 Jahr alte Landwirth
F. Krampe betroffen. Kaum hatte der ſehr
rüſtige Mann begonnen Klee zu hauen, als
ein Schlaganfall ſeinem Leben ein jähes
Ziel ſetzte. K. hatte heute früh noch in
Freyburg verſchiedene Einkäufe beſorgt.

Torgau, 29. Juni. Der Mörder
Bräuer wurde vom Schwurgericht zum
Tode verurtheilt.

Magdeburg, 28. Juni. Jn der heutigen
Sitzung des königlichen Konſiſtoriums wurde
General Superintendent Textor, der mit
dem 1. Juli, wie bereits mitgetheilt, in den

dem Vaterlande geleiſteten Dienſte aus ſeinem
Amte entlaſſen und ihm zugleich der ihm vom
Kaiſer verliehene KronenOrden zweiter Klaſſe
übergeben. General Superintendent Terxtor
dankte tief bewegt. Die Superintendenten
und Geiſtkichen ſeines Bezirks haben ihm
heute durch eine Deputation ihren Dank aus-
geſprochen und zum Andenken ein Album
überreicht, das die Abbildungen ſämmtlicher
von ihm eingeweihten Kirchen der Provinz
enthält.

es sGerichtszeitung.
Naumburg, 28. Juni. Jn der Schule in

Kötſchau pflegten die Kinder allwöchentlich kleine
Beträge an den Lehrer zu zahlen, der ſie für ſie bei
der Sparkaſſe in Lützen anlegte; kurz vor Oſtern
erhielten dann die abgehenden Kinder ihre Erſpar
niſſe zurück. Der Lehrer Franz Leißling hat aber
ſeit 1895 keine Beträge mehr bei der Sparkaſſe ein
gezahlt, ſondern die betreffenden Gelder ſür ſich ver
wendet, ſodaß, als man in dieſem Jahre eine Revi
ſion vornahm, 1096 M. fehlten, die aber inzwiſchen
gedeckt ſind. Der 55jährige Angeklagte, Vater von
6 Kindern, wird von der S

den Lotterie Hauptkollekteur Georg Kloſtermann
und den Lotteriekollekteur
Lotterievergehens
mann machte bekanntlich ſeine Lotterie-Anpreiſungen
in der Form von Trauerbriefen,
„Wittwe Seelhorſt“
tungen verſandt wurden. Das
beide Angeklagte zu je
Wochen
wurden die Trauerbrief- L
verwerfliches
des Geſetzes zur Bekämpfung des
bewerbs
ſein
Angeklagten ein Antragſteller gefunden hätte.

Adolf Seelhorſt wegen
und groben Unfugs ſtatt. Kloſter

die mit dem Namen
unterzeichnet und in alle Rich

Gericht verurtheilte
300 M. Geldſtrafe bezw. 6
Begründung des Urtheils

fferten als ein durchaus
bezeichnet, das auf Grund

unlauteren Wett
ſicher mit bedeutend ſchwerer Strafe bedacht

wenn ſich unter der Konkurrenz der

Haft. In der

Treiben

würde,

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. Juli. Warm, meiſt trocken.
3. Juli. Wärmer, ſtrichweiſe Gewitter mit

lebhaften Winden.

Wreidenstoffe
Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen
Sie zum Vergleiche die reichhaltige
Collection d. Mechan. Seidenstotf-Weberei

MICHELS Gie
tromern, die aus einem Kornfelde kamen, Ruheſtand tritt, durch den Konſiſtorialpräſi- Kinder n trafkammer zu 250 M. 8ERLIN Leipriger Str. 45 Peutechlands grösatas
ngehalten und nach Geld gefragt. Als es denten mit warmen Worten des Dankes und h c. e Hetieternmten e ne h e eer.ugnete es hatte 1,50 M. bei ſich l der Anerkennung für ſeine der Kirche und l Schöffengericht fart geſtern die Verhandlung Jegen lande u. Ihrer Hoheit der Prinzessin Arihbert von Anhalt-

n 9909909000090000000 00005nd Theil ahme beim Begräbniß Nur 2 T Zur Peichskrone. Nur 2 e
unſerer lieben Mutter ſagen wir ur 2 Cage. ur age. Geſchäftsempfehlungmigſten Dank. (2202 7 Gier erJm Namen der Hinterbliebenen.

Wilhelm Hetzer,
Landes-Kaſſen-Aſſiſtent.

Der feſtgeſtellte Etat unſerer
dirchenkaſſe pro 1. April 1899/1900
egt vom 3. d. Mts. ab 14 Tage
ang bei unſerm Redanten, Herrn
parkaſſen Controleur Eichler,
n Lokal der hieſigen ſtädtiſchen
parkaſſe, während der Dienſt-
unden zur Einſicht ver Gemeinde-
lieder öffentlich aus. (2195

Merſeburg, den 1. Juli 1899.
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Marximi.
Werther, Paſtor.

Wieſenverpachtung.
DieGrasnutzung der Tragarth'er

Geſchwiſter Ahlers
Afrikaniſcher Cireus.

Jch mache die hochgeehrten Herrſchaften von Merſeburg
S und Umgegend darauf aufmerkſam, daß unſer Theater
We zum erſten Male hier iſt.

Montag, den 3. Juli,
die 2 Eröffnungsvorstellungen,

die erſte Nachmittags 5 Uhr, große Familien-Vorſtellung, die zweite
Abends 8 Uhr, Gala- Vorſtellung.

Dienſtag, den 4. Juli,
die beiden Ahschieds-Vorstellungen,

Anfang Nachmittags 5 Uhr und Abends 8 Uhr.
Die Vorſtellungen finden bei gutem Wetter im Garten,

günſtiger Witterung im Saale ſtatt.
e Kaſſenöffnung Stunde vor Beginn.

Preiſe der Plätze: Erſter 80 Pf. Zweiter 50 Pf. Gallerie 30 Pf.
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.

Zuletzt hatten wir die allerhöchſte Ehre, in Plön vor Kronprinz
Wilhelm, Prinz Eitel-Fritz und Prinz Abdalbert eine Sondervorſtellung

zu geben. Hochachtungsvoll2201) Die Direktion. Jnhaber mehrerer Hofdiplome.
Nur ſ Tag

Reichskrone.
ccàc— 9Garten oder Saal, je nach Witterung,
Sonntag, den 2. Juli, Nachmittags 4 und Abds. 8 Uhr,

Groſzes Jigeunerkonzert
mit Solo und Chorgeſängen, gegeben vom Oeſterr.-Ungar. Damen und

Herren- Orcheſter Rakoczi in verſchiedenen Landestrachten.

Grofßzartige Geigen- und Cymbal-Virtuoſen.
Einzige Aufführung:

Der Jieuer- und Jlammenkanz.
Ein Traum von Licht und Schönheit mit wundervollen Lichteffekten

und Verwandlungen à la Loi Fuller. U. A. Fantaſie- und Serpentintanz.
Jm Reiche der Schmetterlinge, Ballkönigin, Deutſchlands Helden, Winds-
braut, Meeresſturm, Feuerſäule u. ſ. w.

bei un-

Pntree 50 Pf., Vorverkauf 40 Pf. bei H. Schultze jun., gegenüber

der Reichskrone. (2154o Nur dieſe 2 Aufführungen.
Mit großem Erfolg Halle, Wintergarten, concertirt.

Guſtav Adolf-Feſtſpiel
in Lützen.

Drama für die Volksbühne von D. Paul Kaiser
dargestellt von Bürgern und Bürgerinnen

Lützens und der Umgebung.
Leitung und Titelrolle

Herr Oskar Borchercdit,
Heldendarsteller u. Regisseur am Stadttheater zu Leiprig.

Spieltage:6., 8., 9., 11., 12., 13., 15., 16., 18., 19. Muli d. Js.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhbr.

Preise der Plätze
Reservirter Platz 3 M.. 1. Platz 2 M.. 2. Platz 1 M.. Galerie 50 Pfg.

Reinertrag zum Besten des Gustav Adolf-Vereins.
T An jedem Spieltage wird Abends 1030 Uhr hier ein Extrazug

nach Corbetha abgelassen. der Anschluss nach Leipzig. Merseburg

und Weissenfels hat. (2188Lützen., im Juni 1899. Das Festspiel-Comité.
u 4 7 aTöchterheim“, Weimar. Museumspl. 6.

Sorgf. Ausbild. konfirm. Töchter in all. hauswirthſchaftl., gewerbl.
u. wiſſenſch. Fächern. Muſik u. Tanzunt. Behagl. Heim mit Gart.
in herrl. Lage. Vorzügl. Ref. Proſp. durch die (2005

Vorſteherig Fräul. N. Strecker.

Preiſe.

220: 3)

S Zeige hiermit ergebenſt an,
Herrn Knoch, Markt 5. ein
Hut-, Mützen-, Pelz- u. Filzwaarengeschäft
etablirt habe und verſichere bei reeller Bedienung die billigſten

Rudolf Aiermann,Merſeburg, Markt 5.

e

daß ich

Hochachtungsvoll

genügen,
zum Würzen der Suppen,

in Original-Fläſchchen von
an zu haben bei

L. e Wein und
Hrigingt Fläſchchen werden mit echtem Maggi billig nachgefüllt.

Tropfen
35 Pfg.

15.
(2192

wenige

Delikateſſen, Burgſtr.

Etabl. 6ASINO.
Donnerſtag, den 6. Juli,

findet das

weite grosse
Sommer-

Abonnements-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Kgl.
Sächſ. 10. Jnf. Regts. Nr. 134.

Dir.: Alfred Jahrow
aus Leipzig ſtatt.

o Bei ungünſtiger Witterung
Concert für Streichmuſik im großen
Saale.

Zu dieſem Concert haben ſämmtl.
von mir ausgegebenen
Abonnements-Billets Gültigkeit,
auch ſind ſolche, à Stück 25 Pf.
noch zu haben für den Pr. Beamten
Verein beim Boten Herrn May u. bis
Mittwoch, den Juli, im Caſino.
Vorverkauf à 30 Pfg. bei den Herren
Schultze, Ritterſtr.; K. Hennicke,
Bahnhofſtr. und Kaufm. Löbus,(Firma Gebr. Schwarz), am Markt
Cigarrenhandl.; Abendkaſſe 40 Pf.
2163) Hochachtungsvoll

Albert Urlass.
Reichskrone.

Am 5. Juli, Abends 3 Uhr,
findet ein

I boncert
Wiener Quartett für Volksmuſik

(Künſtleriſche Jnterpretation),

ſtatt. (2153I. Violine Carl Jeray.II. Violine Alfred Jagſchittz.
Cello Otto WernerPiano Julius Wiethe.Näheres in nächſten Nummern.

Hochachtungsvoll

Reinhold Walther.

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

B. Violinſaiten:
WWViola, Cello, Contra

baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

Hugo Becher.
J NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

J reparirt. D. O.2193

bei

Sommertheater Tivoli
Sonntag, den 2. Juli.

Der GHoldfuchs
Dienſtag, Auf Wunſch:

Der Hüttenbeſihtzer.
Jn Vorbereitung:

feichskrone.

Donnerſtag, den 6. Juli,
Abends S Uhr,

findet das

Zweite grosse
Abonnements-Goncert

der Capelle des Königl. Magd.
Füſl.-Regts. Nr. 36 ſtatt.

Abonnements-Karten,
4 Stück 1 M., bis 5. Juli Abends
in der Reichskrone zu haben.

Vorverkaufs- Billets à 40Pf.
bei Herrn H. Schultzejun. und Herrn
Kaufmann Hennicke.

Abend- Kaſſe 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

u Walther.2155)

kvang. Angings Verein

Juli,Sonntag, den 2. i
erein ſeinfeiert der ev. Jünglings

X. Jahresfest.
Gottesdienſt um 2 Uhr in der

Stadtkirche. (P. Werther.) Nach-
feier ,8 Uhr im großen Saale
der Kaiſer-Wilhelms- Halle.

Eintritt nur gegen Pragramm.
2174) Der VorstandA. John, Vorſitzender.

Zeitungsträgerin
ſofort geſuchtKreisblattDruckerei.

Eine Radfahr-Luftpumpe
(Karlſtraße) verloren. Wiederbringer

erhält Belohnung. (2006
Weiße Mauer 12 e.

achrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um-

gegend werden jederzeit an
genommen und entſprechend
honorirt in der

Kreisblatt-Druckerei.



Nummer 153. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 2. Juli.
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Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen

Inventur-4
nter anderem empfehle ich:

r c e e

us verkauf.
Posten Fantasie- Kleiderstoffe neppirte Gewebe im englischen Geschmack, solide Qualitäten. Meter 45 Pfg.
Posten
Posten Mohair- und Mpuae ca Fantasie-Stoffe, ganz besonderer
osten extraschwere Fantasie-Kleiderstoffe. gediegene reinwollene Qualitäten. Neuheiten der Saison,. Meter 80 Pfg. und 1 Mk.
Posten Fantasie-Kleiderstoffe. schwere reinwollene Qualitäton mit Seideneffecten. hervorragende Venheiten, Meter 1.20 und 1.50 Mk.
Posten
Posten einfarbige Seidenstoffe. schwere. gediegene Qualitäten.
Posten
Posten
Posten klare und halbklare Waschstoffe (Orändys, Lappets),
Posten

Posten
Posten
l'osten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

karrirte Kleiderstoffe für Blousen und Kinderkleider. r Parbensortiment, Meter 58 Pfg.
Gelegenheitskauf, moderne Farbentöne. Meter 75 Pfg.

Seidenstoffe für Blousen, Blousenhemden und Costumes in vielseitiger Musterauswalil. Meter 50. 75 Pfg. und höher.
grosses Farben-Sortiment zu aussergewöhnlich billi- en Preisen.Wasch-Kleiderstofre. prächtige grosse und kleine Fantasiemuster, Nenheiten. solides Fabrik it, reter 15. 20, 25 Pfg.

Wasch-Kleiderstoffe. Klare und halbklare Gewebe (Lappets) gute Qualitäten, Meter 18 Pfg. und 25 Pfg.
elegante Dessins in neuesten Farbentönen, ſeter 32 undl 45 Pfe.

Woll-Mousselines. vorzügliche waschechte Qualitäten in grossen Farbensortimenten. Meter 35. 45 undl 50 Pfg.
Grosse Posten in: Tischdecken. valon-Teppichen. Portièren, Gardinen, Tischzeugen, Handtüchern, ILeivb-,

Bett- und Tisch-Wäsche zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.
Damen-Kattun- Blousen Stück 50 Pf.
Wasch- Blousen (Organdy) Stück 7* r
Staubmäntel mit Pelerine- Stück 2 M. P.Loden-Staubmäntel in neuen Parpen Sthok 4 M.

Damen-Regenmäntel aus vorz. Stoffen St. 2.50. 4.50 M.
schwarze Damen-Pelerinen, garnirt, Stück 1.75 N.

anliegende 4.50 M.Winter-Damen-Jackets, nur feine Genres St. 4.50 N.
Rad- und Abend- Mäntel bedeutend unter Preis
Mädchen- Miintel in verseh. Grössen St. 1.50 2.50. 3 M.

knaben-Angziige L25 M.karb. Mädchen- Pelerinen garnirt Stück 25 Pf.

men Pösten elegant garnirte Damenhüte das Stück M. 0.75 4.Einen Posten Original- Modell-Hüte das Stück M. 7.50-10.
Binen Posten Knaben- u. Mädehen-Mützen das Stück 10 u. 20 Pf.
Binen Posten Knaben- u. Herren-Strohhüte das Stück 10 u. 25 Pf.
nen Posten Echarpes und Kopfechäles das Stück 40 u. 75 Pf.
Einen Posten Rüschen und Schleifen das Stück 10 und 20 Pf.
Binen Posten Damen-Sonnenschirme das Stück 1 M. und 1.50.
Hinen Posten Glacé- u. Zwirn-Handschuhe weit unter Preis.
Hinen Posten Regen-Schirme zu aussergew. billigen Preisen.
Binen Posten Spitzen, Stickereien, besonderer Gelegenheitskauf.
Hinen Posten seid. Ballstoffe bedentend unter Preis.
Einen Posten Herren- Cravatten u. Shblipse das Stück 10 u. 20 Pf.Seseſaſtsßaus

e Nusnahmne- reiſe
J. LeJ n n 28 7 3 Ji M ma

F l n h

(2191
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Um mit den noch vorräthigen Saiſon Artikeln jetzt ganz zu räumen, verkauft zu staunend d hungen Preifen;

S aufhaus H. Elkan, Halle a. S.
Veinztgergraße D.

Buckskin
Burſchen

r

KnabenAnzüge

Herren-Confection:
Herreu-Kammgarn- Anzüge von 15 M. an Arbeiter- Garderobezu

größtes Lager und biete darin die denkbarRadfahrer Anzüge. billigſten Preiſen bei nur guten Qualitäten
Loden- Anzüge

Damen und Kinder-Confection:
lle noch vorräthige Kragen, Jackets und Mäntel werden zu jedem annehm-

baren Preiſe ausverkauft.

J t ſchwarz und farbig K 5 ſchwarz und farbigJacke von 1,60 M. an, ragen, von 75 Pfg. an.
Kegen- und Staubmäntel.

Abtheilung für Kleiderſtoffe:

in engliſch Leder, Caſſenet, r lauu Pylot. Jn dieſem Artikel habe 8

n Vaſchſtoffe!Helle Kleiderstoffe von 40 Pfg. pro Meter an. W Cattune, Organdy, Madapolams, Batist, Ginghans u. DrucksCachemire, Beige, Cover conat net äußerſt billig. von 18 Pfg. an. Reizendſte Neuheiten, gute Qualitäten.

Hemdenbarchend. Hemdentuch. Leinen. Bettzeug.
Jnlett. Tiſchdecken. Teppiche. Steppdecken.Handtücher. Tiſchtücher. Gardinen. Corſetts.
Hemden. Schürzen. Kragen. Manſchetten.Cravatten. Wolle. Kurzwaaren. Tricotagen.

9W SSchuhwaaren!S

Herren Halbſtiefel von 5,50 M. an Damen ZugSchuh von 3,50 M. an
r Halbſchuhe 4,00 v Knopfftiefel v 4,00 w.e Stiefeletten 4,50 r Halbſchuh 8 3,50 ver Hausſchnhe re 3150 D re Zeugſchuh re 1,50 e Fy

9 DDamen Herren und Kinder Leder und Cord-Pantoffeln.
Außerdem empfehle ſehr vortheilhaft: Herrenaund Knaben-Mützen und Hütte. Damen-Putz weit unter regulären Preiſen. Sonnen- u. Regenschirme.

Durch dieſe

Leipzigerſtr. 87.
Offerte iſt Jedem Gelegenheit geboten, ſeinen Bedarf billigſt zu decken im

daufhaus H. Elkan, Halle a. S. Leipzigerſtr. 87.
Lieferant der Conſum-Vereine von Halle und Umgegend. Alle Kunden erhalten Rabatt-Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.
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El in Jhrer Nähe ſein

er leidenſchaftlich ihre Hände.

Nzärtlicher Geberde.

Weilage zu Nr. 153 des „Merſeburger Kreisblatts“ vom 2. Juli 1899.
Das Geheimniß von

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(93. Fortſetzung.)
„Sieſtaunen Ja wahrhaftig, ich preiſe

Jan Skalicki glücklich, der doch wenigſtens
durfte. Am ſchmerz-

lichſten hat er ja auch erſt dann gelitten,
als er Sie verlaſſen mußte, und mein Erſtes,
als ich hier auf Birkenried einziehen durfte,
war es, Sie aufzuſfuchen. Davon wiſſen Sie
freilich nichts. Nun, ich habe in der ganzen

Zeit kaum einen Tag vergehen laſſen, an
dem ich nicht heimlich nach Rebenſtein
hinübergeritten wäre, meiſt nur ſo weit, um
das Dach des Hauſes zu ſehen, unter dem

Sie leben, und das war mir ſchon wohler.
Aber ſehen Sie, ſo ungenügſam iſt der
Menſch! Hätte ich es anfangs als ein
himmliſches Glück geprieſen, Sie von An-
geſicht zu Angeſicht ſehen, mit Jhnen ſprechen
zu dürfen jetzt, wo mir dies Glück zu
Theil geworden, jetzt ſteigen immer heißere
Wünſche in mir auf. Jch denke Tag und
Nacht über die Möglichkeit nach, für immer

lin Jhrer Nähe zu ſein ſo wie in dieſem
Augenblicke
doch wieder dieſe ſüßen Hände!

O bitte, laſſen Sie mir
Oder fürchten

Sie, ich würde ſie nimmer loslaſſen!?
Baroneſſe! Wäre Jhnen der Gedanke ſo
ſchrecklich, mir dieſe warme, liebe, liebe Rechte

auf ewig überlaſſen zu ſollen
Käthe zauderte noch einen Augenblick

aber dann hielt ſie ihm die Hände mit einem
Male hin. Ein leiſer Jubelruf, dann küßte

Die Pelzmütze
fiel ihm dabei vom Kopfe Käthe ſah auf
das ſchwarze, kurze Gelock ſeines Hauptes
nieder, und da war's ihr, als gehorche ſie
einem unwiderſtehlichen Drange, indem ſie
ſich raſch herabbeugte, ihre glühende Wange

auf die krauſen Haare zu betten.
Jetzt ließ er ihre Hände los, erhob ſich und

ſchloß ſie in ſeine Arme, ſanft, mit unendlich
Und er blickte ihr erſt

lange, trunken vor Seligkeit, in die feucht
ſchimmernden Augen, ehe er es wagte, ihre

Lippen mit einem Kuß zu berühren.
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um
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Käthe lehnte noch mit geſchloſſenen Augen
an ſeiner Schulter, den leiſe lächelnden
Mund ſeinen nimmerſatten Liebkoſungen
preisgebend, als ſie das Schellenklingen in
der Ferne vernahmen, das ſie bei der
weniger wichtigen Beſchäftigung ſchon längſt
hätten hören müſſen. Sie fuhr empor.

„Dein Schlitten!“ liſpelte ſie.
„Es ſcheint ſo! Pluto war nur zu ſchnell.“
Und wirklich, da drang ſchon das luſtige

Bellen Pluto's an ihr Ohr, das Geräuſch
des immer näher klingenden Schlittenſpieles
übertönend. Gleich darauf kam der Hund
auch herangejagt, und hinter ihm tauchten
die galoppirenden Roſſe am Horizonte auf.

„Wie dumm von mir!“ rief Morawinski,
ſich lachend an die Stirn ſchlagend. „Jch
hätte ja gleich für ein Fuhrwerk ſorgen
ſollen, Deinen Fuchs fortzuſchaffen, denn das
arme Thier kann ja nicht laufen, und meinen
Schlitten brauchen wir ſelber.“

„Wladimir!“ ſtotterte ſie, ſich an ſeinen
Arm klammernd. „Jch ich kann Mama
wahrhaftig nicht ſo gegenübertreten, ich müßte
mich beim erſten Wort verrathen und
ich ſchäme mich ſo ſehr, vor Allem vor
Hans

Auch über Morawinski's ſtrahlendes Geſicht
huſchte ein Schatten bei dem Gedanken an
den Baron, von dem er einigen Widerſtand
fürchtete. Aber dann drückte er die Geliebte
mit männlicher Zuverſicht an ſich.

„Sei ruhig! Wenn Du zu mir hältſt,
dann haben wir nichts zu beſorgen. Wir
machen ihnen unſere Entſchlüſſe auf der
Stelle kund. Jch bin zwar nicht in Frei-
werbertoilette, aber ich hoffe, man wird mich
mit den außerordentlichen Verhältniſſen ent-
ſchuldigen, unter welchen wir Eins geworden
ſind. Jch habe mein Bräutchen im Schnee
gefunden

Da hielt Anton mit dem Schlitten. Raſch
traf Morawinski ſeine Anordnungen. Der
Fuchs wurde in eine warme Decke gehüllt,
und Anton mußte bei ihm zurückbleiben, bis
der Graf von Rebenſtein aus den Transport
veranlaſſen könnte. Das Brautpaar aber
nahm auf dem Doppelſitze des Birkenrieder
Schlittens Platz und legte unter luſtigem
Glockenklang und Schellengeraſſel den Weg
zurück, den Käthe daher gekommen war.

Jn der Linken hielt Wladimir die Zügel
der ſchnaubenden Roſſe, mit der Rechten um-
ſchlang er die Schultern des Mädchens.

Als die Zwei Arm in Arm auf der Treppe
des Rebenſteiner Herrenhauſes erſchienen, da
wußten die Mutter, Eglantine und Hans, die
ihnen mit beſorgten Mienen entgegengeſtürzt
waren, ſofort, was die Glocke geſchlagen hatte.

Brünow ſchielte nach ſeiner Frau, aber
dieſe nickte lächelnd. Da war auch ihm alles
recht! Freilich, die einſtigen Vernunftsgründe
gegen dieſen Schwager waren ja längſt hin-
fällig geworden.

„Mama!“ rief Käthe, der Mutter in die
Arme eilend, „Wladimir will Dir etwas
ſagen

Elftes Kapitel.
Eglantine war über die neueſte Wendung

der Dinge von Herzen froh. Seit dem Be-
ſuche auf Birkenried war es ihr klar gewor-
den, daß ſie die Aufgabe, ihre Schwieger-
mutter über das Verhängniß, das zwiſchen
ihr und dem Gatten ſtand, zu täuſchen, nicht
länger mehr durchzuführen im Stande ſei.
Jhre Lage war unerträglich geworden es
mußte etwas geſchehen zum Guten oder
zum noch Schlimmeren. Jetzt aber brachte
Käthe's Verlobungsangelegenheit ein ganz
neues Leben ins Haus, und mit Eifer ſtürzte
ſie ſich auf dieſe Ablenkung. Nur Hans war
der Sache gegenüber ziemlich gleichgiltig ge-
blieben; freilich, was zu den Vorbereitungen
der Hochzeit gehörte, die im Juni, nach Ab-
lauf des Trauerjahres um die Gräfin-Mutter,
ſtattfinden ſollte, das bot ja mehr den Frauen
Beſchäftigung.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Elephanten im indiſchen Kriegs-

dienſte. „Mac Clure's Magazine“ widmet
den Elephanten, die für die engliſche Armee
in Jndien ſo werthvolle Hilfstruppen ſind,
einen enthuſiaſtiſchen Artikel. Man kann ſich
kaum einen Begriff machen von all den
Dienſten, die dieſe ſchwerfälligen Dickhäuter
Dank ihrer Kraft, mehr aber noch Dank ihrer

Jntelligenz, leiſten können. Als Artilleriſten
und als Pontonniers ſind ſie unübertrefflich.
Wenn ſie die Holzſtücke, die man auf ihren
Rücken gelegt hat, bis zum Ufer eines Fluſſes
gebracht haben, helfen ſie mit bewunderns-
werther Klugheit beim Bau von Flöſſen und
Brücken. Wenn man Pfähle einrammt, ſteigen
ſie in den Fluß hinein, bilden eine Mauer
um die Soldaten und ſchützen die Arbeit,
indem ſie der Gewalt der Strömung ihre
enorme Körpermaſſe entgegenſtemmen. Wenn
ſie ſehen, daß Balken von der Strömung
fortgeriſſen werden, faſſen ſie dieſelben und
halten ſie feſt, bis man ſie befeſtigt hat. Als
Artilleriſten machen ſie die Kraftmanöver
beſſer als irgend ein Soldat, und in dieſer
Hinſicht iſt ihr Ruf ſo feſt begründet, daß,
wenn eine Kanone im Morgſt ſtecken bleibt,
Offiziere und Soldaten durchaus nicht in
Aufregung gerathen, ſondern ruhig von irgend
einem benachbarten Felſen aus zuſehen, wie
die Elephanten operiren. Die Thiere ſchaaren
ſich um die ſteckengebliebene Kanone, unter-
ſuchen ſie ſorgfältig, betaſten die Räder und
die Laffette, calculiren und berathſchlagen mit
einander und nehmen dann, als wenn ſie die
Arbeit unter ſich vertheilt hätten, ihre ganze
Kraft zuſammen, indem ſie ſie immer dort
zur Anwendung bringen, wo ſie am wirk-
ſamſten ſein muß. Während dieſer Zeit ſtehen
zwei oder drei Elephanten neben dem Büffel-
geſpann; wenn ſie ſehen, daß die Kanone
wieder aus dem Moraſt herausgezogen iſt,
treiben ſie das Geſpann mit leichten Rüſſel-
ſchlägen oder nöthigenfalls mit ſo furcht-
barem Geſchrei an, daß die Büffel gehorchen,
wie Hunde. (Jn Jndien werden die Kanonen
mit Büffeln beſpannt, da Pferdemangel herrſcht.
Jm Gebirge tragen die Elephanten manchmal
auf ihrem breiten Rücken zerlegte Kanonen;
doch laſſen ſie ſich nur ſelten herbei, Kanonen
zu ziehen, weil ſie ſich nicht gern als Vor
ſpannthiere benutzen laſſen. Wie alles Kriegs-
volk, das den ſogenannten gelehrten Waffen-
gattungen angehört, zeigen ſie die tiefſte
Verachtung für die anderen Truppentheile.
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nur grosse Ulrichstrasse 17.

Geschenbe.
Neuheiten eleg. Hochzeits- u. Jubiläums-

Sonnenschirme--Stöchke.
Reiseartikel. t. Lederwaaren.

Kunstgewerbliches
Fernsprecher 881.

m

Abonn

pro 3. Quart

entgegen ge
Quartal, ohr
zogen 1,25 9

(48h

Magazin.
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e
d

t W

spart Zeit und Goeld!
Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel.

Allein echt
mit wamen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen!
Zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

g„Wleiniger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Düsseldorf.L

Unſere täglich friſch
geröſteten Kaffee's,

Pfd. 80 Pf. 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M,,ſind unübertroffen, was feines Aroma, Louiſten Geſchmack und

Ergiebigkeit anbelangt. (292Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Thee neuester Ernte, Cacao., Conſituren,

Reiches Sortiment feiner Biscuits
zu billigſten Preiſen empfehlen

Pottel K Broskowoski, Halle a. S.

in Seide.Blousen
lKleiderröcke

Jac ketkleider

in Lüster und Seide.
75 M.

Unterröcke

Damen-Plaids
Slaubmmäntel in

Halle a. S

Empfehle

für die Reise
Wolle. Waschstotft

von 1.50 ab bis
in Lüstre. Cheviot. Loden.

in Couvert-coat,

Theo Rühlemann
Leipziger Strasse 97.

30 M.

5 M. bis 18 A.
Cheviot

Lüster und Loden.
7 Mark bis 45 Mark.

bis 24 M.
in Velour u. Cachemire

1.25 M. bis 14 M.
Beige. Gloria.

bis 35 M.
Loden.
3 A.

(2168

Zwangsver ſeigernng.
Montag, den 3. Juli er.,

2189) Vormittags 10 Uhr,
jverſteigere ich im Bielert'ſchen Gaſt

hofe zu Raßnitz dort eingeſtellte
20 000 Stück Cigarren

e keWWWArmen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht
vorräthig in der

Juli er.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 2. Juli predigen
Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonu

Schollmeyer.
Vormittags 10 Uhr: Stadtmiſſions

Inſpektor Abramowski aus Berlin.
Stadt. Vormittags 10 Uhr: Diak

Schollmeyer.
Nachmittags 2 Uhr: Feſtgottesdienſß

zur Feier des X. Jahresfeſtes des hieſiger
evang. Jünglingsvereins. P. Werther

Montag u. Donnerſtag, Verſammlun
der konfirmirten Mädchen bei Paſto

des Me

Bei
Wegen Ar

auf dem Für
bis 4,605 vo
geſperrt.

Der VerkehWerther.
e Vorm. 10 Uhr: Predigeſdem am Gaſt
vrnyat führend vNeumarkt. Vormittags 10 Uhr M re en

Cand. Lehnert aus Halle. erſebu
Bekannt g. enBekanntmachung. P
Die Ausführung der Maurer

Zimmer- pp. Arbeiten zur elektriſche
Lichtanlage auf Bahnhof Weißenfel
ſoll vergeben werden. Bedingunge
und Zeichnung können gegen port
und beſtellgeldfreie Einſendung vo
2 Mark für die Bedingungen un
1 Mark für die Zeichnung vo
unſerer Kanzlei bezogen und au
bei Letzterer ſowie bei der Betrieb
inſpektion Weißenfels unentgeltli
eingeſehen werden. Die mit
Aufſchrift „Angebote auf Maure
pp. Arbeiten für die elektriſche Lich
anlage zu Weißenfels“ verſehen
Angebote ſind uns bis zum G.
öffnungstermin, Dienſtag, den

Vormittags 11 e et
2]

VBek
Der Landn

ſtein in O
dieſer Gemeir
pflichtet word

Merſebu
2210)

Die diesjäl
den Kommu

Klauſenthore,
der weißen
und auf dem
Jönigmüble

Das
zureichen.

Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen.
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